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Bekanntmachung.«KsaaöÄSsrs
SSÄ ? . * « -w - " «« . «« «d °n

^ur, ? d" >*”■ Ärum 1916.
fifeenbe des Kreisausschusses : I - B .: Danrel ».

Bekanntmachung
nach« auf die im Regierungsamtsblatt vom 2r.
, iet q>r n L 17— 22 sowie ttn Amtsblatt pur
Nkreis' Frankfurt a . M . vom 22. Januar d. ^ s -,

37_ 39  abgedruckte Bekanntmachung , betreffend
mfstare für Krankenkassen vom 13. Januar d.

» auch aus den Vermerk in der Bekanntmachung,
Wem Sonderabzüge gegen vorherige portofrtte Erw
Mes Betrages von 50 Pfg . von Herrn Motheker

l Dieterichs in Frankfurt a . M.-Bockenl)eim-Post
f Frankfurt a . M., Konto 4245 — bezogen werden

mfmerksam. .
,eise noch besonders darauf hrn , daß auch die

«r ärztlichen Hausapotheken , wie dies in der Be-
mnq vom 26. November 1913 besonders hervor -,
ft die in Frage stehenden gegebenen Bestimmungen

und sich dieselben für ihre Akten zu beschaffen

bürg , den 1. Februar 1916.
Der König !. Landrat : I . V. : Daniels!
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-ie Herren Bürgermeister der nachgenannten
Gemeinden des Kreiser.

Mitteilung der König !. Oberförsterei Driedorf
! nachgenannten Gemeinden zu den Kosten der

.ulare im Rechnungsjahre 1915 beizutragen:
Weid 5,71 Mk., Driedorf 5,61 Mk., Erdbach 1,77 Mk..

, 1,82 Mk., Guntersdorf 0,43 Mk., Gusternhain 1,58
ßigenborn 0,26 Mk., Heisterberg 0,65 Mk., Hirschberg
, Hörbuch 2,74 Mk., Hohenroth 0.78 Mk., Made-
2,98 Mk., 'Merlenbach 2,36 Mk., Rabenscheid 1.50
ienberg 1,48 Mk., Roth 1,80 Mk., Seilhofen 1,09
Ünbach 4,71 Mk., Waldaubach 1,64 Mk.
Herren Bürgermeister der genannte :: Gemeinden
h, die Gemeinderechner anzuweisen , die Betrüge

längstens 14 Tagen  an die Buchdruckerei
nbach in Dillenburg einzuzahlen und zwar un-
durch Zählkarte auf Konto 8563 Postscheckamt
a. M.

bürg , den 29. Januar 1916.
Der König !. Landrat : I . B. : Daniels:
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königlichen Lehranstalt für Mein-, Gbst und
Gartenbau zu Geisenheima. «h.

Jahre 1916  folgende Unterrichtskurse  statt:
etlicher Reblauskursus am 14. und 15. Februar,
aukursus in der Zeit vom 14. bis 26. Februar,
wätterkursus in der Zeit vom 14. bis .26. Februar,
zenschutzkurfus in der Zeit vom 15. bis 17. Juni,
lunachkurfus in der Zeit vom 24. bis 29. Juli.
' üitternachkursus in der Zeit dom 24. bis 29. Juli.

Wertungskursus für Männer in der Zeit vom 31.
dis 10. August.

erwertungskurfus für Frauen in der Zeit vom 14. bis
ltgusr.
lnterrichkshonorar bettägt:
rrsus 1 : Nichts.
irsus 2 und 5 : Preußen 20 Mk., Nichtpreußen

!ehrer ) 30 Mk. Preußische Lehrer sind frei. Personen,
rr am Nachkursus (Nr . 5) teilnehmen , zahlen 8 Mk.,
reußen 12 Mk.
rrsus 3 und 6 wird ein Honorar von 10 Mk. er-

Personen , die nur am Nachkursus (Nr . 6) teil-
r, haben 5 Mk. zu zahlen,
ursus 4 : Preußen und Mchtpreußen 10 Mk.
rrsus 7 : Preußen 10 Mk., Nichkpreußen 15 Mk.
rrsus 8 : Preußen 6 Mk ., Mchtpreußen 9 Mk.
»ungen sind unter Angabe der Staatsangehörigkeit

»an die Direktion der Königlichen Lehranstalt . Wegen
zum Reblauskursus (Nr . 1) wollen sich Personen aus
z -desien-Naspiu «in den Herrn Oberpräsidenten in
ŷ rm^ en an chre Landesregierung wenden.

L<w Ur- Uftrt ^ «ben die von der Lehranstalt kostenlos

bemerkt, daß die unter 2, 3, 5

WiesLm find ^ Landwirtschafts-
Direktor : Wa r tmann.

Mcvlsmtiirber Ceil.
friede», kein gemeinsamer Friede» .

“iten Diplomaten wird dem„Hamburgsr
statt geichrieben : Es ist merkwürdig , wie oft bald
f, 1" ^ brer Gegner stolz an die Londoner Ber-
lvom September 1914 erinnert und laut verkündet,
Urreden wrnerzert von allen im Kriege befindlichen
kSemerniam  abgeschlossen werden würde . Auch
1 JKLKS ^ eder der Welt feierlich versichern

Rußland an jener Abmachung fest-
an kernen Londerzrreden denke.

Vom Standpunkt Englands  ist es gewiß sehr klug:
gewesen , daß es den von ihm abhängigen Hilfsvölkern , zu¬
mal den Franzosen und Russen , die Freiheit genommen hat,
nach eigenem Ermessen und nach eigenem Interesse Frieden
zu schließen. Daß sich aber diese im Recht zum Friedensschlutz
derart beschränken ließen , ist nur aus ihrem gegenseitigen
Mißtrauen zu erklären : sie wollen lieber noch die Vasallen
Englands sein, als es erleben , daß es dem einen oder anderen
Leidensgenossen gelänge , zu einem günstigen Sonderfrieden
zu gelangen . Erstaunlich ist dabei die Naivität unserer Geg¬
ner , die die Gemeinschaftlichkeit des Friedensschlusses gcmz
harmlos für gewährleistet halten , wenn sie unter sich über
diesen Punkt einig sind . Daß wir dabei doch ein Wort
mitzureden  haben , kommt ihnen nicht in den Sinn . Kei¬
ner legt sich die Frage vor , ob denn Deutschland (und seine
Verbündeten ) bereit und geneigt sein wird , die sämtlichen
kriegführenden Staaten gleichzeitig und gemeinsam zu einem
umfassenden Friedenswerk zuzulassen ? Bis jetzt sind wir
die Sieger , und die Sieger pflegen denn doch ein Mitbe-
sttmmungsrecht zu Haben , wenn die Friedensvorfrage zu
entscheiden ist, in welchen Formen , an welchem Ort und un¬
ter welchen VorauSsetzurrgen die Verhandlungen eingeleitet
werden sollen.

Wie man über diese Frage an maßgebender Stelle in
Berlin und Wien denkt , ist uns nicht bekannt . Es wäre
aber wahrlich nicht zu verwundern , wenn die Mttelmächtr,
sobald sich England im Namen seiner Verbündeten zu Frie-
densvors «hlägen bequemen sollte , kühl erwiderten : wir wollen
gern die Hand zum Frieden bieten , aber wir verhandeln nur
mit jeder Macht für sich; wir sind mit jeder an einem anderen
Ort und durch einen anderen Vorgang in Krieg geraten , wir
wollen mit ihr an einem besonderen Ort und durch einen
besonderen Vertrag wieder zum Frieden kommen : wir haben
mit jeder Macht andere Verabredungen zu treffen , und halten
es deshalb für nützlicher , mit jeder Regierung ge¬
sondert die Friedens Verhandlungen zupfle-
g e n . Das wäre ein sehr begreiflicher Standpunkt , der zu¬
dem den großen Vorzug , auch für Englands Verbündete,
hätte , daß dieses nicht sein altes Spiel erneuern und Son¬
derzwecke gegen Preisgabe seiner Freunde erstreben könnte.

In der feindlichen (zuweilen auch in der deutschen)
Presse liest man gelegentlich von der Notwendigkeit eines
allgemeinen Friedenskongresses  nach dem Kriege,
an dem auch die Neutralen teilzunehmen hätten . Nament¬
lich wer im Trüben fischen will , weist gern auf einen Welt¬
kongreß hin , als eine unvermeidliche Folge eines Weltkrieges.
Wenn aber die Friedensverhandlungen unter den einzelnen
kriegführenden Staaten überall zu einem klaren Ergebnis
führen , ist ein solcher Kongreß vom Standpunkt der deutschen
Interessen durchaus überflüssig . Kongresse am Schluß von
Kriegen haben der siegenden Partei immer nur Nachteile
gebracht und die endgültige Regelung verzögert . Handelt es
sich dagegen nur darum , neue völkerrechtliche Grundsätze auf¬
zustellen und für diese stärkere Garantien zu schaffen, so ist
dazu eine einfache Konferenz von Sachverständigen im Haag
viel geeigneter als rin feierlicher Mächte -Kongreß , der die
Friedensverträge vor sein Forum ziehen könnte . Msmarck
hat sich sowohl 1866 wie 1870 einen europäischen Kongreß
vom Hals zu halten gewußt . Wir werden nach diesem
Krieg wohl nicht anders handeln , und uns wohl noch sehr
überlegen , ob wir uns aus gemeinsame Friedensverhandlun¬
gen einlasfen werden!

Dn * Mvieg.
Mrs Tttgvskletzr - tzte.

Der deutsche amtliche Bericht.
Großes Hauptquartier , 5. Febr. (Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz:
Ein kleiner englischer Vorstoß südlich des Kanals von

La Bassee  wurde ab gewiesen.
Ein durch Wnrfminenfeuer vorbereiteter französischer Hand¬

granatenangriff südlich der Somme brach  in unserem Arttl-
leriefeuer zusammen.

In der Champagne  und gegen einen Teil unserer
Argonnenfront  unterhielt die feindliche Arttllette am
Nachmittag schweres Feuer.

Französische Sprengungen auf den Höhen von Vauquois
östlich der Argonnen richteten geringen Schaden an unseren
Sappen an.

Unsere Artillerie beschoß ausgiebig  die feind¬
lichen Stellungen auf der Vogesen front  zwischen Diedols-
hansen und Sulzern.

Geftlicher Kriegsschauplatz:
Auf der Front keine besonderen Ereignisse.
Eins unserer Flugschiffe griff die Befestigungen von

D ü n a b u r g an.
KalKan-Knegrschauplatz:
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.
Großes Hauptquartier , 6. Febr. (Amtlich)

westlicher Kriegsschauplatz:
Kleinere englische Abteilungen,  die südivestlich bon

Messines  und südlich des Kanals von La Bassee  vorzu¬
stoßen versuchten, wurden abgewiesen.

Französische Sprengungen bei Berrh - au-
Bac , auf der Combreshöhe und im Priesterwald
verliefen ohne besonderes Ergebnis.

Bei Bapaume  wurde ein englischer Doppel¬
decker zur Landung gezwungen.  Die Insassen sind
gefangen.

Gestlicher und valkan -kriegsschauplatz:
Keine Ereignisse von Bedeutung.

Ser österreichische amtliche Bericht.
Wien,  5 . Febr . (W.B.) Amtlich wird Verlautbart:

Aus allen drei Knegsschauplätzen keine besonderen Ereignisse.
Wi en , 6. Febr . (W.B.) Amtlich wird Verlautbart:
Der gestrige Tag verlies auf allen Kriegsscharchlätzeu ohn»

besondere Begebenheiten.

Ser türkische amtliche Bericht.
Konstantinopel, 6. Febr . (W.B .) Amtlicher Bericht

des Hauptquartters von gestern : An der Irak front  bei
Felahie leichte Attillette - und Jnfanteriekämpfe . Bei .Kut-el-
Amara keine Veränderung . — Am 3. Februar haben ein
Torpedoboot und ein .Kreuzer am breiten Eingang der Darda¬
nellen einige Bomben gegen Teke Burnn und Sedd -ül-Bahr ge¬
schleudert und sich dann zurückgezogen. Mchts von Bedeutung
aus den übrigen Fronten.

Konstantinopel, 6. Febr . (W.B .) Amtlicher Bericht.
An der Jrakfront  keine Veränderung . — An der Kauka¬
susfront  wurden feindliche Angriffe gegen unsere Stel-
lunhgen und Vorposten an verschiedenen Abschnitten abgeschla¬
gen. — An den Dardanellen  verfolgte ein von Leutnant
Kronhais gelenktes türkisches Kampfflugzeug am 4. Februa,
einen englischen Doppeldecker und schoß ihn ab, so daß er
zwischen Jmbros und Kaba Tepe ins Meer stürzte , Zwei
Kreuzer feuerten auf Tekke Burnu und die Umgebung von
Sedd -ül-Bahr . Nachdem unsere anatolischen Batterien geant¬
wortet hatten , zogen sie sich nach Abfeuerung von 30 Granaten
zurück. Av 3. Februar seuetten zwei feindliche Kriegsschiffe,
ohne irgend einen Schaden anzurichten , im 'Abschnitt Von
Bergama 40 Granaten gegen zwei Oertlichkeiten am Nord-
und Süduser des Golfes von Tschanderli ab. -

* -st *

Die amtlichen Berichte-er Gegner.
Ter französische amtliche Bericht  vom 5. Febr.

lautet : Zwischen Soissons und Reims beschoß unsere Arttllerie
den 'Brückenkopf von Vonizel und feindliche Schanzwerke bei
Bendresse und Cernay . Eine nrarschierende Kolonne wurde
östlich von St . Souplet unter unser Feuer genommen . In der
Champagne beschädigten unsere Batterien feindliche Anlagen
nördlich von St . Thomas . Bei Haute Chevauchees besetzten
wir den Nvrdrand eines deutschen Minentrichters . In Loth¬
ringen Tättgkeit unserer Attillette in der Gegend von Corn-
coutt und Domevre . — Lustkampf : Gegen 11.30 Uhr « Vo¬
gens lieferte der Flieger Gupnemer einem deutschen Flie¬
ger einen Kampf in der Gegend von Fttse . Er schoß das feind¬
liche Flugzeug zwischen Assevillers und Herbecourt in Brand.
Dies ist das fünfte feindliche Flugzeug , das Guhnemer abge¬
schossen hat . — Belgischer Bericht : Die letzte Nacht war ziem¬
lich ruhig . Heute ist nichts Besonderes zu melden , außer de»
gewöhnlichen beiderseittgen Artillettetätigkeit.

Der englische amtliche Bericht  vom 5. Febr.
lautet : Feindliche Attillette trat heute nördlich und südlich
vom Kanal von La Bassee in Tätigkeit . Unsere Arttllerie beschoß
feindliche Gräben zwischen den Flüssen Ancre und Somme.
Flugzeuge des Gegners waren in der Umgebung von Ztzpern
tättg . Elvcttdinghe wurde wieder beschossen.

Der russische amtliche Bericht  vom 4. Februar
lautet : Westfront : In der Gegend von Platanen , östlich der
Straße von Mitau , zerstreuten Teile unserer Austlärn mit
Hilfe von Handgranaten die Deutschen und kehtten ohne Ver¬
luste zurück. Südlich von Uerküll versuchte der Feind in»
Laufe der Nacht Arbeiten auf der Düna auszuführen , wurde
aber durch unser Feuer zersprengt . Aus einem Erkundungs-
stug nördlich des Ncrrocz-Sees belvarfcn unsere Flugzeuge,
hefttg beschossen von der feindlichen Attillette , feindliche Linien
ustd Trains , die auf dem Wege nach Widsh bemerkt wurden,
nttt Bomben rmd kehtten glücklich aus dem Feuer der leichten
und schweren Geschütze zurück. Südlich von Dnbno gebrauchten
die Oesterrttcher , um einen Angriff abzirweisen, Apparate , weicht
30 bis 40 Meter Flammen Ivarfeir. Auf der Front an der
nnttleren Stthpa warf ttn Flugzeug von uns Bomben auf den
Bahnhof von Jezierna (28 Km. nordwestlich von Tarnopol ) und
a«r das dort vorhandene rollende Material . Am Dnjestr setzte
der Feind die heftige Beschießung unserer Gräben mit schwerer
und leichter Attillette sott . Unsere schwere Artillerie beschoß,
unterstützt durch Beobachtting aus Flugzeugen , die feindlichen
Battetten in der Gegend der Dörfer Toporoutz und Rarancz«
(15 und 12 Km. nordöstlich von Czernvwitz). Nordwestlich
Bojan errttchten unsere Aufklärer einen vom Feind besetzten
Minentttchter , bewarfen ihn mit .Handarnnaten , bettrieben
die Oesterreicher , sprengten zwei verdeckte Mnengänge , die
unter unsere Gräben fühtten und schütteten den Trichter zu.
- Kaukasus : Unsere Truppen verfolgen weiter den Feind,
trotz des unwegsamen Geländes , trotz, der Felsen , Engpässe
und Schneestürme . — Vom 5. Februar : Wtt'rfront : Teile des
Fttndes versuchten bei der Insel Glanden (24 Krn. slußabwätts
von Dünaburg ) sich unseren Gräben zu nähern . Sie wurden
aber durch unser' Feuer zurückgeworfen. Eine große Hsahl
deutscher Flugzeuge überflog die Gegend von Tünaburg : auch
zeigten sich Zeppeline . Bei den Truppen des Generals Iwanow
wurden im Lause des vergangenen Tages mehrere geglückte
Unternehmungen unserer Aufklärer gemeldet . In der Gegend
von Gontawa (7 Km. südlich vvn Nowo-Aleksiniec) drangen
unsere Aufklärer bis zum Drahthindernis vor . Nachdem durch
das Feuer unserer schweren Artillerie im Laufe des Tages
durch das Hindernis eine Klasse gemacht war , drangen sie in
den Zwischenraum zwischen dem ersten und zweiten Hindernis
ein , griffen dort eine feindliche Abteilung an und vernich¬
teten sie zum großen Teil . In der Gegend der mittleren
Strhpa und nordöstlich von Zaleszczhki wurden mehrere feind¬
liche Feldwachen zerstreut und aufgerieben . — Kaukasus : Un¬
sere Truppen drängen den Türken weiter nach ; alle Versuch«



des Feitwes , anzugrcifen , wurde » leicht vereitelt . Auf der
ganzen Kaukafusftvnt herrscht seit mehreren Tatzen ein Schnee¬
sturm und eine Kälte über 20 Grad . Die Truppen dringen in
dem tiefen Schnee weiter vor . — Persien : In der Gegend von
Hamadarr wurde der Feinv in der Mchtung von Nehavcnd
Mrückgeworfen.

Der italienische amtliche Bericht  vom 5. Febr.
lautet : Im Suganatal fanden zwischen Roncegno und Tor-
regno kleine Zusammenstöße statt ; der Gegner wurde zurück¬
getrieben und ließ einige Gefangene in unserer Hand . I«
dem Mschnitt von Tolmein griff der Feiird bei Anbruch des
4. Februar unsere Stellungen bei Santa Maria an . Obgleich
dichter Nebel die Tätigkeit der Artillerie behindert hatte,
wurde der Feind infolge schleuniger Ankunft unserer Unter¬
stützungstruppen zurückgcwiesen und erlitt empfindliche Ver¬
luste . Auch auf der Podgora , westlich von Görz , versuchte der
Feind in der Nacht zum 4. Februar zweimal , sich unseren Stel¬
lungen zu nähern . Bei seinem zweiten Versuch machten unsere
Truppen einen Gegenangriff , trieben ihn in die Flucht und
nahmen ihm einige Gefangene ab.

vom süööstlichen ttriegsschauplatz.
B u d a p e st , 5. Fcbr . (T .U.) Az Est läßt sich aus Bukarest

drahten : Laut hier cingctroffenen Meldungen haben die Rusien
an der besiarabischen Front die verzweifeltsten Anstrengungen
gemacht , um die galizische Front zu durchbrechen und die öster¬
reichisch-ungarischen Truppen zum Rückzug zu zwingen . Wochen
hindurch beschäftigte man sich mit den Vorbereitungen für diese
Aktion . Eine Unmenge von Munition wurde herbeigeschafst und
eine große Anzahl von Kanonen aufgestellt . Aus den Bestand¬
teilen der explodierten Geschosse kann man ersehen , daß an
dieser' Front auch viel japanische Munition und Kanonen,
besonders solche schweren Kalibers , in Tätigkeit getreten sind.
Die ganze Aktion wurde von dem ftanzösischen General Pau
geleitet , der bekanntlich seit Monaten in Rußland weilt ; er
hatte die Kriegspläne aufgestellt . Aber weder japanische Ka¬
nonen , noch der ungeheure Aufwand an Geschossen , noch die an¬
erkannte strategische Fähigkeit des französischen Heerführers!
waren imstande , das Kriegsglück auf die Seite der Russen
zu zwingen . Die grohange ! egte Offensive,  die in
ihrer Dimension alle bisherigen russischen Operationen über-
trisft,  endete mit der vollständigen Niederlage.
Die Wirkung dieses Mißerfolges macht sich auch hier sehr fühl¬
bar . In hiesigen russenfteundlichen Kreisen hat auf Grund
dieses ungeheuren Fiaskos der Zarentruppen eine nicht zu
unterschätzende Ernüchterung Platz gegriffen.

vom valkankriegsschauplatz.
Zürich,  6 . Febr . Mailänder Meldungen zufolge hat der

italienische Atinisterrat die militärische Räumung
Durazzos beschlossen.

Wien,  4 . Febr . (23.33.) Die Südslawische Korrespondenz
meldet aus Athen : Der Zeppelinangriff auf Salo¬
niki,  der bedauerlicher Weise auch unter den Griechen dieser
Stadt Opfer forderte , rief hier begreifliche Erregung hervor,
die sich auch in der Schreibweise der Presse kundgibt . Es ist
jedoch festznstellen , daß die Proteste der griechischen Blätter
gegen die deutschen Luftangriffe gegen das von den Entente¬
truppen befestigte Saloniki nur rein fornraler Natur sind , da
die große Oeffentlichkeit ganz darüber im reinen ist, daß
der Zeppelinangriff auf Saloniki die natürliche Folge der
Festsetzung fremder Truppen in dieser Stadt und deren Be¬
festigung ist. Die Versuche der Ententekreise , die Vorgänge in
Saloniki anläßlich des Zeppelinbvmbardements für ihre eige¬
nen Zwecke auszubeuten und gegen die Mittelmächte Stimmung
zu machen , können als erfolglos bezeichnet werden . Ebensowenig
finden die Ausstreuungen der venizelistischen Athener Presse
über Pläne Bulgariens nach dem Besitz von Saloniki Glau¬
ben . Der bulgarische Gesandte bezeichnete überdies in einer
kategorischen öffentlichen Erklärung alle diese von bulgaren¬
feindlicher Seite stammenden Meldungen als erfunden . Weich¬
zeitig wäre darauf hinzuweisen , daß dieselben Blätter , die
jetzt gegen den Zeppelinangriff in formaler Weise ihren Protest
ausdrücken , in wiederholten Artikeln den Mittelmächten und
deren Verbündeten offen das Recht Ansprachen, unter den glei¬
chen Bedingungen wie die Entente in Griechisch -Mazedonien
zu vpetteren , wobei das Blatt „Kairi " den Wunsch ausdrückte,

daß derVormarschderZentralmächte  gegen Saloniki
möglichst beschleunigt  iverde , damit die fremden Ein¬
dringlinge vom griechischen Boden verjagt würden.

Der Krieg im Grient.
London,  6 . Febr . (W.B .) Reutermeldung . Der Be-

ttchterstatter der brittschen Presse in Basra  meldet vom
2. Februar : Tie Regenperiode ist vorüber ; der Schlamm trock¬
net . Das Entsetzungskorps ist in guter Verfassung und befindet
sich jetzt im Lager . Das Wetter kann mit dem des Muters
1914 in Frankreich verglichen werden . Die Truppen hatten in
dem flachen Lande , wo sie einem Gewehrfeuer auf 2000 Ilards
ausgesetzt lvarcn , mit besonderen Schwierigkeiten zu kämpfen,
so lange sie vorgingen . Jetzt , seitdem die Vorwärtsbewegung
eingesteflt worden ist, sind die Verhältnisse denen in Frank¬
reich ähnlich . Die Kämpfe beschränken sich auf Scharmützel.

Konftantinopel,  6 . Febr . (T .U.) Hier eingetroffene
Nachttchten besagen , daß die Russen bei Mnendzie  in
Persien eine schwere Niederlage  erlitten haben . Mirza
Knetschnk Khan griff mit den Miedzsahidstämmen sie Rusien
an . In einer mehrtägigen Schlacht , in der zwei Regimenter
persischer Mohammedaner gegen die Rusien gekämpft hatten,
wurden diese zurückgeschlagen. Die Rusien verloren außer
Toten und Verwundeten 600 nnverwundete Gefangene und
zahlreiches Kriegsgerät.

Der Urieg zur See.
London,  6 . Febr . (W.B .) Lloyds meldet : Der englische

Dampfer „Balgownie " ist gesunken.  Die Besatzung,
mit Ausnahme eines Offiziers , ist gerettet worden.

Haag,  5 . Febr . (T .U.) Central News melden aus New-
york : Nach einer Lloydmeldung sind eine Anzahl Schiffe
überfällig,  einige davon schon über 15 Tage . Man be¬
fürchtet , daß sie deutschen Unterseebooten oder dem geheimnis¬
vollen deutschen Kreuzer zum Opfer gefallen sind.

Kristiania,  6 . Febr . (T .U. ) Bei Skudenäs (west¬
liche norwegische Küste ) ttieb ein auffallend großes Ret¬
tungsboot  an , das vermutlich von einem Kriegs¬
schiff  stammt . Das Boot trug keinen Namen , sondern
als Zeichen nur eine großdreleckige rote Flagge am Bug . —
An der Insel Karmö (westlich von Norwegen ) ist ein K i st e
mit englischen Briefen  angetrieben worden.

Petersburg,  6 . Febr . (W.B .) Ans zuständiger Quelle
wird mitgeteilt , daß zwei russische Torpedoboote,
welche die Südküstcn des Schwarzen Meeres abgesucht haben,
bei Zunguldak  Feuer von den feindlichen Küstenbatterien
erhielten und gleichzeitig von einem Unterseeboot angegriffen,
wurden . Durch geschickte Manöver wiesen sie jedoch die An¬
griffe mühelos ab und entkamen vollständig nnversehtt aus
dem Feuerbereich der Batterien.

ver Urieg über See.
London,  4 . Febr . (W.B .) Das Reutersche Bureau er¬

fährt , daß in London der Bericht eines Gefechtes  einge¬
troffen ist, welches im Dezember in Zombe  an der rhodesisch-
deutschen Grenze stattgefunden hat . Der Feind , welcher 200
Manu zählte und mit Maschinengewehren ausgerüstet war , gttff
einen Posten , der von stehen Europäern und 20 Mann der
rhodesischen Polizei , die Maschinengewehre besaß, verteidigt
wurde , an . Nach einem eineinhalbstündigen Gefecht zogen
sich die Deutschen zurück — Der Befehlshaber in Kamerun
meldet , daß sich wieder 58 Bewaffnete von einem Rest von
deutschen Truppen den Franzosen ergeben haben . Eine starke
französische Kolonne rücke aus die spanische Grenze zu.

Uleine Mitteilungen.
Köln,  6 . Febr . (T .U.) Rach der Köln . Volk - ztg . ist in

Italien die Stimmung gegen England sehr erregt,  zumal
es heißt , daß die Regierung Sizilien  an England infolge
seines Vorschusses verpfänden  mußte.

Genf,  6 . Febr . Ae montenegrinische Regie¬
rung  in Lhon , die bisher in der dorttgen Präfektur ein-
quartiert war , wird , Lyoner Zeitungen zufolge , am 15. Febr.
aufgelöst.  Ob der König und der Ministerpräsident nach
Lyon zurückkehreu, ist noch nicht bekannt.

London,  5 . Febr . (W .B .) Reutermeldung . Die Times
berichtet aus Petersburg:  Der Ackerbauminister ließ ver¬
lautbaren , daß es nötig sein werde , im ganzen Reiche zwei
fleischlose Tage  pro Woche einzuführen , wenn man ein

ruinöses Abnehmen des Viehbestandes vermeidrM
Ministerium schlägt außerdem vor , die Fleisch^
daten herabzusetzen.

Sofia,  5 . Febr . (W .B .) Der Untersuch
die Sobranje ersucht, die Verhaftung  vor 'II
neten der Genad iew - Gruppe  zu gestatteiM
digt sind, Bestechungsgeldervon  dem stanz
ten D e s c l o s i e r s genommen zu haben . Die,
den Antrag an den Jmmnnitätsäusschuß vett

Berlin,  5 . Febr . Die Bert . Ztg . am
aus Bukarest:  Die Zeitung „Ziua " meldet"
in der Dobrudscha : Die Russen setzen die Befest^
im südlichen Bessavabien an der rusiischen Grew_
sonders stark werden die russischen Dona^
festigt . Der Hafen von Reni wurde als Stützt
Flotte bestimmt . Eine strenge Bttvachung der j
Scheinwerfern soll bezwecken, die Flucht rusiisck
die in zunehmender Zahl nach Rumänien
verhindern.

Rotterdam,  6 . Febr . (T .U.) Rach dem Ej
das sich diese Nachricht aus Athen drahten läßt,
setzung des Ministeriums Skuludis durch ein
Aktivität unter RHaitis  oder Guuaris ,

Berlin,  5 . Febr . Das Bett . Tgbl . meh

(Haag : Ein offizieller Bettcht des Gouverneurs tzbesagt , daß die im Mai stattgehabten Unruhen^
~ 100 Eingeborene getötet worden sind, auf Uneinig-

Buddhisten und Mohammedanern znrüchuführen |
geklagte sind hingerichtet und 275 zu Gefängn
worden . Die Zivilgettchte besttasten noch 4500
klagte wegen dieser religiösen Unruhen.
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Fürsorge für entlassene Kriegsteilne
Die „Soziale Arbeitsgemeinschaft der kau

Verbände " (Leipziger Verband , 1858er Verein,
Verband kaufmännischer Vereine ) hat an den Buck
Reichstag und an die gesetzgebenden Körperschaft^
desstaaten eine Eingabe gerichtet , in der fo»
schlüge gemacht und ausführlich begründet werq
terzahlung der Familienunterstützung
gehörigen heimkehrender Kriegsteilnehmer bis!
Lohn - oder Gehaltszahlung , höchstens aber bis zurj
drei Monaten nach der Entlassung aus dem
Familienangehörigen bedürftiger Kriegsbeschäd .,
Unterstützung auch über biesen Zeitpunkt tjiniL
werden , bis der Kriegsbeschädigte ausreichend « »
funden hat . 2. Zahlung einer Arbeitsloser
stützung  an erwerbslose bedürftige Kriegsteihi
Kosten des Reiches durch Vermittelung der Geq
zur ersten Lohn - oder Gehaltszahlung , jedoch nü
Dauer von drei Monaten hinaus . Voraussetzung
anspruchnahme eines öffentlichen oder Facharbeitt
oder die Benutzung einer kaufmännischen Ver
Vermittlung binnen acht Tagen nach Entlassu
Heeresdienste . 3 . Für Aufrechterhaltung oder !
nähme der Betriebe oder einer sonstigen Berufstäl
allen  Kriegsteilnehmern in besonderen Notfälle:
auf ein Darlehen  zu mäßigem Zinsfuß und lei
zahlungsbedingungen gewährt werden , soweit ,
dieses Darlehnsrecht durch besondere bundesstaa
nahmen gewährleistet wird . Die Kosten fittf» j
äufzubringen unter selbstschuldnerischer Bürgsä
meinden , Kreise oder Provinzen . — Die maß„
beitgeberorganisationen und die größeren wich
Verbände sind um Unterstützung der Eingabe gebch

Bon Ostpreußen.
In einer Vollversammlung der Landwirtsä.

für die Provinz Ostpreußen führte der PrästdÄ
aus , Ostpreußen werde wahrscheinlich über eint
Kriegsentschädigungen erhalten müssen . An Tut!
Frühjahrsbestellung seien 8000 Waggons nötig;
so sei mit einer Minderernte von mindestens 10 l
Getteide oder Getreidewert zu rechnen . Wo ir
ger erübrigt wird , ist er also nach Ostpreußens
portieren . Kann dort wieder eine normale
werden , dann steigen unsere Vorräte an GetreiÄ
löffeln gewaltig . Es ist wohl zu bedenken,
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Die Irarlzosenuhr.
Ein Kriegsroman von Alwin Römer.

(Nachdruck verboten .)
(Schluß,)

28. Kapitel.
Draußen hatte sich inzwischen ein fteudigeres Wieder¬

finden ereignet . Der Haupimann von Linstngen war von
einem seiner verwundeten Unteroffiziere droben die Treppe
herunter gekommen und auf Salmuth gestoßen.

Sie waren sich tu der gegenseitigen frohen Ueberraschung
um den Hals gefallen urid hatten das starke Freundschafts-
band , das die gemeinsam durchkämpften Feldzugsmonate
eng und enger geknüpft , durch das brüderliche „Du " ge¬
weiht , das ihnen beiden wie etwas Selbstverständliches halb
unbewußt von den Lippen gekommen war.

„Welch Glück, alter Junge , daß ich dich wieder habe !"
rief Linsingen.

„Es hing au einem Haar !" sagte bedeutsam der Ober¬
leutnant und erzählte ihm kurz, in welche Bedrängnis ihn
die Franzosenuhr geführt , sowie die näheren Umstünde seiner
zuguterletzt erfolgten Rettung.

„Famoses Mädel , diese Schwester ! — Ich habe ihr
einen Kuß versprochen , wenn sie dich wiederüringt . Aber
ich glaube nicht , daß sie mich beim Wort halten wird !"
lachte der Hauptmann in gehobenster Stimmung.

So traten sie über die Schwelle und sahen sie über den
sterbenden und ach, so lebenshungrigen Fermier gebeugt.

„Ihre Küsse gehören Frankreich !" murmelte in trübem
Entsagen Achilles Salmuth , dem in Gedanken an die hold¬
selige Madelon ein sttll entkeimtes , leise wachsendes Glücks-
gefühl das Herz durchzittert hatte.

„Es war wohl ihr Verlobter ! Arme , kleine Schwester!
Er stirbt ihr unter den Händen ! " berichtete Enzberg , laut¬
los zu ihnen tretend . In teilnahmsvollem Schweigen haf¬
teten ihre sich umflorenden Augen an dem erschütternden
Vorgang.

Endlich rührte der kleine Doktor der jungen Dulderin
zart an die Schulter,

Sie hob den Blick, von Trauen verdunkelt.
„Er hat ausgelitten . Kommen Sie , Schwester !"
Und willig ließ sie sich hinwegftihren . —
„Merkwürdig , wie mich das Gesicht des armen Burschen

an jemand erinnert !" flüsterte Linsingen , der näher an den
Toten herangetreten war . „Nur grüble ich vergebens , an
wen !"

„Es ist Georgette !" sagte traurig Achilles . „Georgette,
die uns bei Sagonville so hinters Licht geführt !"

„Wahrhaftig !" nickte Linsingen.
„Schade um ihn ! Er war ein wackerer Gegner und

ein hochgesinnter Mensch dazu !"
Leise , als könnten sie den entschlafenen Kämpfer stören,

verließen die Freunde den Raum . —
Achilles Salmuth , dessen Wunde trotz der zuletzt nur

dürftig gewesenen Pflege überraschende Heilungsfortschrittei
zeigte , wurde nach ein paar Tagen zu einem längeren
Erholungsurlaub in die Heimat geschickt.

„Von Lille an bekommst du Gesellschaft , mein lieber
Achilles !" sagte geheimnisvoll Hauptmann von Linsingen,
der dem Kameraden soeben das Eiserne Kreuz in den feld¬
grauen Waffenrock hatte knöpfen dürfen . „Mach ' die Augen
hübsch auf , daß sie dir nicht entgeht !"

„Von wem sprichst du ?" erkundigte er sich etwas
mürrisch , da ihm der Urlaub ganz gegen seinen Wunsch
aufgehalst worden war.

„Von einer jungen Deutschem die als Besuch zu meiner
Frau fährt ! Ich habe sie an dich, gewiesen !"

„Und wenn wir uns nicht finden ?"
„Sie hat deinen Steckbrief . Aengstige dich nicht !" Da¬

mit trennten sie sich.
In Lille aus dem Bahnhof traf er Schwester Madelon.

Aber sie hatte die Schwesterntracht abgelegt und ging in
schlichter Trauerkleidung.

Freudig überrascht begrüßte er sie , um nach ihren Er¬
lebnissen während der letzten Tage zu ftagem Er wußte
nur , daß sie in der kleinen eroberten Stadt , die ihre Heimat
gewesen , nicht hatte bleiben können . Sie errötete , als sie
seine Unkenntnis bemerkte.

„Ich habe einen Paß nach Deutschland ! bekommen !" sagte
sie dann . „Herr von Linsingen hat ein gutes Wort für mich
eingelegt !"

„Und Sie fahren zu seiner Gattin ?"
„Dann sind Sie ja mein Reisegefährtin , Schwester Ma¬

delon ! Ach, wie mich das fteut ! Run erst fahre ich gern
in die Heimat ! — Aber was treibt Sie eigentlich nach
Deutschland ?"

„Das erzähle ich Ihnen , wenn wir im Zuge sitzen,
Herr Oberleutnant !" —

Drei Tage lang schöpften sie gegenseitig aus dem Born
ihrer Kindheits - Erinnerungen und vertrauten sich an , was
ihnen im Leben Liebes und Leides geschehen . Und ihre
Begrüßung , wenn sie sich früh im Speisewagen znm ge¬
meinsamen Frühstück trafen , wurde immer um ein paar
Grade vertrauter.

Rur an das eine , was ihr zu allerletzt an Schmerz
widerfahren , rührten sie beide nicht . Einmal jedoch, als

er von ihrem Vetter sprach und ihr die Augen
die schönen tiefblauen , germanischen Augen,
nicht enthalten , zu ftagen:

„Waren Sie lange mit George Fermier ver
„Verlobt ?" entgegnet « sie ruhig . „Nie !" ;
Es ging ihm wie ein elettrischer Schlag

noch immer matten Glieder.
„Und ich glaubte ", stammelte er , „daß Sie
„Es war der Kummer seiner letzten Tage,

es nicht über mich gewinnen konnte , die Seine zu!
sagte sie leise und sah angelegentlich zum Fens!
Denn eine hilflose Verlegenheit , die wuchs und
sie überfallen.

„Und ich glaubte , weil — weil —" Mehr,
nicht über die Lippen zu bringen , so heiß schlu
Herz und so unsagbar unzart kam es ihm vor,
näher zu berühren.

„Ich wollte ihm das Sterben erleichtern !'i
schlicht. 1

Darauf schwiegen sie beide eine lange , lr
Dann fuhr der Zug in Magdeburg eim —

Auf dem Nebenbahnsteig kletterten junge ,
in die Wagen , die sie in Feindesland führen soll
lich und zuversichtlich , zugleich brauste das Truj
mauns von Fallersleben 's durch die mächttge “
land , Deutschland über Alles . — "

„Wie segne ich es , Madelon , daß Sie nun
Deutsche sind ! — Darf ich Magdalene zu
statt des welschen Madelon ?"

Sie nickte ihm stumm Gewähr und dr_
Hand . — Da neigte er seinen bebenden Mur
Wange und küßte sie in scheuer Innigkeit.

Mn paar Tage später standen sie im ..
Lazarett an dem Krankenbette des langsam genese
Spechtlin , der mit seiner verhängnisvollen l
Tod und Schrecken schließlich doch zu einar
hatte.

„Ich habe sie nicht lange tragen dürfen , junger j
erklärte Achilles lächelnd dem Keinen Franzos^
des Besuches seines Lebensretters hoch beglückt
'ich in Ehrlichen Danksagungen nicht genug
«Sie ist in Frankreich gebliebem Weiß der HinÄirH
'wandet sein mag ! Aber sie ist trotzdem meint
gewesen , der für mein ganzes Leben von köstr
deutung bleibt !"

Und die schöne Heimgefundene an seiner 5*
ihm in stolzer Freude den Arm , während ihr
leise in bräutlichem Purpur fiirbte . —
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dieLebensmitteln reichten , vbaohl Ostpreußen , _ - --
lorratskanimer des Reiches , infolge der russischen
nigerr gröhtertteils brach lag . Zum Schluß der
sprach Lberpräsldcut Batoai nanrens der ganzen
ierung den Tank an jeden einzelnen ostpreußischen
rn, fast noch mehr an deren Frauen für ihre Treue

sie und ihre Hingabe an den Beruf , aus.
Tie Zcppelinfahrt » ach England,

kn . 6. (33.93.) Die „Köln . Ztg ." meldet von der
Grenze unter dem 6. Februar : Bei dem letzten

lgriff auf England ist der englische
Kreuzer „ Carolina"  auf dem Humber durch
nbe getroffen worden und mit Frosten Menschen¬
ge funken.  Tie „Köln . Ztg ." bemerkt dazu : Der

:zer „Carolina " war erst am 21. September 1614
el gelaufen . Er hatte eine Wasserverdrängung
Tonnen und eine Geschwindigkeit von ^ 60 see-

lestLckt war er mit drei Geschützen von 15,2 Zenti-
sechs von 10,2 Zentimeter . Er hatte zwei Tor-

lrohre . Seine Besatzung betrug 400 Mann,
d o n , 6. Febr . (W.B .) Das Kriegsamt macht fol-

teilung : Bezugnehmend aus die amtliche deutsche
über den letzten Zeppeltnangriff au ; England wird

, daß der an industriellen und kommerziellen Bau-
angerichtete Schaden folgender war : Ernstlich He¬

rden drei Brauereien , drei Eisenbahnmagazine,
otivhalle , eine Röhrenfabrik , eine Lampenfabrik

Schmiedewerkstätte . Geringerer Schaden wie die
wrung von Fenstern und Türen ist zu verzeichnen
Munitionsfabrik , in Eisenwerken an zwei Orten,
"rahnfabrik , einer Riemenzeugfabrik , einem Eisen-
oemagazin , an einem Bergbau - und Pumpwerk.

2s, Getreidemagazine , Munitionsfabriken oder in-
Anlagen irgendwelcher Art außer den erwähnten
'chädigt . Etwa 15 Arbeiterhäuser wurden zerstört,

Zahl von kleinen Geschäften und Wohnhäusern
einige davon ernstlich, viele nur leicht. Nach

:en Bericht wurden getötet : 28 Männer , 23 Frauen,
verwundet : 48 Männer , 46 Frauen und 7 Kinder,
nicht die Absicht, weitere Einzelheiten dieser Art
itlichen, weil es unratsam wäre , dem Feinds mehr
onen über die Resultate des Luftangriffes zu
läßlich des Angriffes jedoch, bei dem die bisher
-l Von Luftschiffen verwendet wurde , wird diese
über den angerichteten Schaden veröffentlicht , um
wie unbegründet der Anspruch ist, daß das öko-

-Leben Großbritanniens oder seine militärischen
ingen durch wahlloses Abwerfen von Bomben aus
x, die im Dunkeln über das Land hinfliegen, nen-
getroffen werden kann . In den 29 großen und
stangriffen , die seit Ausbruch des Krieges auf

. inien unternommen worden sind, wurden 133
darunter 17 Soldaten , ferner 90 Frauen und 43
tötet.
erd am , 6. Febr . (T.11.) Ueber die Wirkung

Zeppelinangriffes berichtet eine aus England
nde Persönlichkeit : In Manchester und Liver-
etwa neun Einschlagstellen der Bomben festge-
liegen außerhalb der Städte , wo sich die Jn-

ändet . Einige Fabriken in "Manchester haben schwe¬
len erlitten , während die Kraftanlagen und die

zerstört sind. Ganze Abteilungen sind außer
in Nottingham und Sheffield sind fast ausschliest-

ianlagen getroffen worden . In Nottingham wurde
Bombe die Straße aufgerissen , die Gasleitung

id das ausströmende Gas entzündet , wodurch eine
"st entstand , die am nächsten Tage noch nicht ge-

Jn Sheffield sind eine Anzahl Mwehrgeschütze
ie der Munitionsfabriken aufgestellt . Durch herab-
'"schofse wurden unzählige Fensterscheiben in der
eummert und viele Menschen verletzt . Am Hum-
man ebenfalls viele Zerstörungen sehen, besonders
»estlrchen Seite des Flusses bei den Docks und
rn . Eine unbeschreibliche Auftegung und Panik
ahrend der Zeppelinfahrt . Mehrere Berichter-
ondoner Blätter , die sich den Schaden am nächsten
Ort und Stelle ansehen wollten , wurden ver-

. ^ stgehalten , bis die Absperrung vollkommen
wndon sinnt man jetzt auf Abwehrmittel und be-

elnstweilen auf Fluchen.

Untergang des Zeppelinrustschiffs „L IS"
,elheirenLer englischen Presse noch folgendes zu
Akdes  englischen Fischdampfers

"urhe ber Tagesanbruch durch das Flackern
^uregt, da soffenbar von einer Alarmlampe

-Man  steuerre darauf los und bemerkte eine große
Sie — M ^iffedre  auf dem 3Lasser schwamm. Als der

ten TageEo ' ^ kannte man das Wrack des Zeppelin« Das
Seine ä# ar  Nes eingesunken. Drei Kabinen und ein Teil

m Wasser. Auf der Plattform sahen
!s und w» ber sieben oder acht Mann , die den Dampfer an-

» um Aufnahme baten. Dann kamen noch andere
Kckütt diann auf der Plattform be-
Ochrffer erklärte, wre bekannt, daß er sich der
Ueberrumpelung seiner schwachen Mannschaft

>ukehren hJ öof)er' " ach dem nächsten
rmnoW h b' etn 'tarier bewaffnetes Schiff

Zeppelinleute ausfahre . Offenbar
DZff Rettung unternommen Ern

" ^ Hu» eintraf , hat das Zep-
kME gestchtet' es schien ihnen jedoch, als

Seele mehr an Bord . — Nach
tg."dwÜ̂ r 'sckiff)" . Shristimria einttaf , wurden
IN hitT-rfv k 'chcffbruchrgen Besatzung des steppe-

Meldungen liebprrö̂ffentlichen gleichlautende«
schdamchftr£ au l^ W' al  der von dem

* 4Ä « aSf *** Kriegsschiffe, die
* Spur n!Sr Da berteLr* 8*01 !/*! Öon bem

rd da die See rubw ^ dpelm auf dem Wasser
ch er sich Tr man in Eng-

^andw englische
' >8 dm̂ Zepml?n ^ tterdamer Meldungen der
geraten war ' £ £ 1® % " ^ öurd)  Nebel
• Der Zeppelin fafoPwl dDrt  H ^ land
' Meter mrm dorttlÄ ?^ drig und war

Mtluarischen Posten ent-
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^ “ nfcre  Seefischversorgung.
feslzustellem ^unser̂ ÄE "" willkomme-

iEin Blick auf' Ll & Ä 61* der fleischlosenr n- ÄÄS5

der Nordsee ist die deutsche Fischerei naturgemäß sehr einge¬
schränkt, soweit sie überhaupt ln Frage kommt ; um so blühen¬
der konnte sich die holländische und skandinavische entwickeln.
In welchem Umfange die neutralen Hochseefischereien von
der Sachlage profitiett haben, zeigen die Fischereiergebnisso
des holländischen Haftns Am ui den.  1914 betrug der Er¬
lös dieses Hafens an Fischen über 7,1 Millionen holländische
Gulden , 1915 steigerte sich der Ettrag auf rund 17,9 Millionen
Gulden . Die holländische Ausfuhr geht fast durchweg nach
Deutschland . In den erwähnten Zahlen stecken natürlich Rie-
scngcwinne , die eine Zentralisierung des Aufkaufs für den
deutschen Bedarf wünschenswett effcheinen ließem Es ist be-
mcttcnswcrt , mit welchen Prakttken England  uns auch diese
Zufuhr , ähnlich wie die rumänische Weizenzufuhr , abzuschneiden
versucht. Vor kurzem tauchte das Gerücht auf , norwegische
Reeder beabsichttgten , die Dampftrawlers von Amniden auf-
zukaufcn . Man geht nicht fehl mit der Annahme , -daß Eng¬
land hinter diesem Versuch steht, einmal mit der Absicht, un¬
ser^ Zufuhr abzusperren , dann aber vor allem , weil ihm die
großen Gewinne der holländischen Seefischerei ein Dorn im
Auge sind, wahrend die englische Fischerflotte wegen der
Minen - und U-Bootgefahr sich nicht recht heraustraucn kann.
Holländische Dampfer in norwegischen Händen würden natür¬
lich für englische Rechnung arbeiten , die englischen Fischpreise
erniedrigen und die deutsche Zufuhr einstellen . Die Amuide-
ner Behörde und auch die andern Gemeinden , die hauptsächlich
von der Fischerei leben, haben sich svfott an die niederländische
Regierung gewandt , mit dem erfreulichen Erfolg , datz ein
Verbot  des Verkaufs holländischer Schiffe ins Ausland
erlassen wurde.

Der geheimnisvolle Kreuzer.
London,  6 . Febr . (W.B.) Aus Newhork wird ge¬

meldet : Passagiere und Besatzung der „Appam"  sind in
Newhork angekommen . Der Kapitän der „Corbridge " er-
klärte , daß das Schiff , welches die „Corbridge " pm Sinken
gebracht hat , die „P 0 n g e" gewesen sei. Diese besitze eine
Geschwindigkeit von 25 Knoten und habe eine große Be¬
satzung. Die Passagiere erklärten , die Deutschen hätten
erzählt , daß 9 Schiffe dieses Typs gebaut worden seien und
augenblicklich ein Teil davon auf dem Mlantifchen Ozean
kreuze.

Noch keine Ariedensverhandlungen.
Wien,  5 . Febr . (W.B .) Me Blätter erfahren von gut

unterrichteter Seite , daß die Friedensverhandlun¬
gen mit Montenegro,  wo übrigens dolle Ruhe herrscht
und die 93evölkerung den österreichifch-ungarifchen Truppen
überaus fteundlich entgegenkommt , nochnichtbegonnen
haben und erst dann in Angriff genommen werden , wenn die
rn Montenegro verbliebenen Persönlichkeiten in der Lage
sind , mit dem österreichisch-ungarischen Armeekommando in
Friedensverhandlungen einzutreten . Da weder  Prinz
Mirko noch  die im Lande weilenden drei Minister,
mit denen sich übrigens unser Kommando in gutem Einver¬
nehmen befindet , solche Vollmachten  besitzen , kann der¬
zeit von Unterhandlungen nicht die Rede sein.

Was geht vor?
Lugano,  6 . Febr . In einem von der Zensur zu¬

gelassenen Leitartikel weist der „Avanti " nach, daß Sa-
lan dra und Sonnino keine gute Presse  mehr
haben und datz sich „politische Ereignisse von
grötzter Tragweite"  in Italien anbahnen.

Zürich,  6 . Febr . Der Tagesanzeiger schreibt : Ern
außerordentlich pesstmisttsch gehaltener Arttkel in der ftan-
zösischen „Republique Francaife ", der von amt-
lrch- ftanzösischer Seite stammen soll, beurteilt die mili¬
tärische Lage Italiens als so ungünstig und
hoffnungslos,  wie es in keinem deutschen und öster¬
reichischen^Blatte bisher zu lesen war . Datz derartige Schil¬
derungen in der militärischen Preffe Frankreichs möglich sind,
beweist den haltlosen Stand des 9Serhältniffes Italiens zu
seinen Bundesgenossen . Italien geht sowohl in seinem
^nnern , wie auch îm Verhältnis zu der Entente einer schweren
Krisis entgegen.

Deutschlands letztes Wort in der „Lnfitania"-Krage.
Der deutsche Botschafter , Graf Bernstorff , hat dem

Staatssekretär Lansing die letzten Mitteilungen über den
„Lusitania "-Fall überreicht . Damit hat der ewige Noten¬
wechsel etn Ende erreicht . Me endgültige Entscheidung steht
unmittelbar bevor . Deutschland darf chr mit der Ruhe
eines guten Gewissens und der Sicherheit , die die Kraft
verleihr , entgegensehen.

Die Haltung der Bereinigten Staate«.
Newhork,  5 . Febr . (W.B.) Durch Funkspruch von

dem Vertreter des B .B . PräsidentWilson  charakteri¬
sierte die Haltung der Vereinigten Staaten  in
einer Rede in St . Louis dahin , daß sie nrtt aller Welt in
Frieden und Freundschaft seien und bleiben wollten , da sie
aus aller 3Lelt zusammengewachsen seien und alle 3Velt
verstünden . Sie könnten ihre Freundschaft für die Welt
besser durch Fernhaltung vom Kriege  als durch
Einmischung beweisen . Me Gefahr einer Beteiligung am
Kriege liege nicht innen , sondern außen . Me Haltung der
Unterseebootskommandanten sei meistenteils den Gesetzen
ihres Landes  entsprechend . Aber eine Handlung eines
Kommandanten könne eine Welt in Flammen setzen. Auf
der See schwämmen Ladungen von Weizen , Baumwolle
Manusakturwaren und jede von ihnen könnte ernste Schwie-
rrgkeiten verursachen , da sie in die Feuerzone ginge . Amerika
habe keine feinen Pointen oder neue Auslegungen in seinen
rnternattonalen Beziehungen eingefiihrt , sondern sei bei dem
klaren Wortlaut der völkerrechtlichen Urkunden stehen ge¬
blieben . Es habe , was die Staatsmänner der alten 38«lt
nicht immer hätten zugestehen wollen , die brennende Flamme
des Rechts auf seinem Mtar gehütet , während der Sturm
der Leidenschaft über alle anderen älteren Staaten der Welt
dahingefahren sei. Der Präsident erklärte , er wolle den-
lenigen , deren Gemütsverfassung durch den Krieg aus dem
Gleichgewicht sei, aNe Geduld und Nachsicht gewähren und
alles zugestehen,  soweft dadurch nicht Lebens¬
fragen  berührt würden . Er selbst würde ja in Zeiten
der Gefahr für die Vereinigten Staaten jede zu weit gehende
Pernlichkeit bei Seite setzen. Mes Zugeständnis würde er
beiden Seiten machen. Er wies darauf hin , datz die eine
der kriegführenden Gruppen  von der übrigen 38elt
abgeschlossen  sei , sodaß sich die Vereinigten Staaten
rhr gegenüber nicht so aussprechen könnten , wie sie Wohl
möchten. Er glaube aber , Amerika sei wahrhaft neutral.
4>er Friede der Welt und ebenso Amerika hänge von der
ubrrgen Welt oft, nicht aber Kon Amerika.

Japanischer Protest.
w *E *Ersburg,  6 . Febr . Die „Nowoje Wremja " mel-
oer aus Tokio : Auf die Anftage des japanischen Oberhauses
an dm Regierung , welche Maßregeln sie gegen die Ver-
fenkung  des Dampfers „Jasaka Maru"  un Mttel-
meer , damit sich derartige Vorfälle nicht wiederholen kön¬
nen , ergriffen habe , antwortete der Minister des Auswärtt-

Regierung hat durch Vermittlung der
Protest bei Deutschland  und
eingelegt, unter der Ankündigung,

d"^ ^ nn sich das Recht Vorbehalte, sein Verhalten gegeu-
w Knr̂ rsgefangenen Deutschen und Oesterreich-Ungarn

rn Japan lebenden Zivilpersonen zu ändern , falls
etwas ähnliches wieder Vorkommen sollte.

oagesnaedrjcdtsn.
i>. Febr . (W.B.) Meldung der Agence Havas.

Slmtlich wird nntgeteilt : Ein Sturmwind  ritz das Dach
eines militärischen Gebäudes los , in dem das Regiment von
Ceuta untergebracht ist. Ein Leutnant und ein Soldat voii
d^ . ^ mglichen Truppen wurden getötet,  fünf Soldaten
schwer , 70 leicht verletzt.  Alle telegraphischen Ver-
vmdungen Mit dem Innern des Landes sind unterbrochen.

Ottawa,  4 . Febr . (W.B.) Das ganze Parlaments-
gebaude , mit Ausnahme der Bibliothek und eines Teiles
des westlichen Flügels , der erst vor kurzem errichtet worden
war , ist zerstört . Das Unterhaus hat sich bis zum Montag
vertagt . Im Feuer haben zwei Frauen das Leben ver-
o , , r -3E ' als das Feuer ausbrach , befand sich im

. «ine Frau , die erklärte , datz sie plötzlich eine Flamure
ausschießen sah und unmittelbar darauf die Zeitungsn in
Brand standen . Sie hörte nur eine schwache Explosion , die
«der doch kräftig genug war , um die Türen auf beiden
Setten  des Saales auszureißen. Die Feuerwehr wurde beim
Löschen des Feuers durch den herrschenden 38ind sehr be-
hindett . Zwei Arbeiter und zwei Soldaten sind tödlichVerunglückt.

Ottawa,  6 . Febr . (W.B .) Wie aus Hespeller
(Ontario ) gemeldet wird , steht die dortige Munitions-
kabrik in Flammen.

Ottawa,  5 . Febr . (W.B .) Nach einer Reutermel-
dung ist eine Fabttk die militärische Uniformen
^erstellt und >100 Personen , meistens Frauen , beschäftigt , heut«
rüh durch Feuer zerstört  worden.

Hongkong,  4 . Febr . (W.B.) Meldung des ReutersckMi
Bureaus . ^ Mittwoch Nacht fand achtzig Meilen von Swatau
entfernt ein Zusammenstoß zwischen den Dampfern „Linjn"
und „Daifin Maru " statt . Dieser ist gesunken . 21 Mann
wurden gerettet . 160 ertranken.

Lokales.
^ Eisenbahnunfall.  Der Dille,iburg um 6.55

Uhr abends in der Richtung nach Gießen verlassende Per¬
sonenzug 638 hat am Freitag in Dutenhofen einen Unfall
erlitten , der glücklicherweise keine schweren Folgen nach sich
zog . Der Wetzlarer Anz . berichtet darüber unter dem
5. d. Mts . : Gestern abend haben mehrere Per-
sonenzüge infolge eines Unfalles auf Bahnhof Duten¬
hofen (Kr . 33etzlar ) eine erhebliche Verspätung erlitten . Der
Unfall wurde dadurch herbeigeführt , daß die Lokomvtive
des einfahrenden Personenzuges 638 von der Lo-kömottve
eines vorzeitig aus dem Ueberholungsgleis ausfahrenden
Güterzuges angestoßen  und mft einer Achse zur Em-
gleisung gebracht wurde . Der Lokomotivführer des Güter¬
zuges hatte das für ihn gülttge Haltesignal nicht beachtch.
Personen wurden nicht verletzt . Der Sachschaden ist un¬
bedeutend . Der Personenzug 638 von Köln erhielt dadurch
eine 9Serspätung von 1 Std . 37 Min ., der Schnellzug 82
von Köln 37 Mn ., der Personenzng 645 nach .Köln 30Minuten.

-- Erhöhung der Br au ger  sten - Ei n kau ss -
preise.  Durch Bundesratsverordnung sind die Konttngente
der Brauereibetriebe , die seither 60 °/° des Friedensstandes
betrugen , ganz wesentlich herabgesetzt worden . Infolge¬
dessen fehlen der Gersten -Verwertungs -GeseNschaft zur dol¬
len Versorgung der von ihr zu beliefernden Betriebe nur noch
verhältnismäßig geringe Mengen Gerste . Es liegt der Ge¬
sellschaft aber daran , diesen Restbedarf schnell zu decken. Be¬
kanntlich zahlt die Gersten -Verwertungs -Gesellschast schon
jetzt 35 36 Mk. für den Doppelzentner Braugerste . Um nun
noch einen weiteren Anreiz zu schnellem Verkauf an chre
Kommissionäre zu bieten , hat sich die Gesellschaft zu nach¬
stehenden, sehr wesentlichen Neuerungen entschlossen : 1. Für
alle im Februar  ds . Is . verkaufte und abgelieferte
Gerste wird ein namhafter Preisauffchlag bewilligt , so daß
künftig durchweg 40 Mk. für den Doppelzentner frei Bahn
bezw. Lager des Kommissionärs gezahlt wird . 2. Um den
früheren  Verkäufern entgegenzukommen , wird für alle
Gerste , welche noch zu dem niedrigeren alten Preis gekauft,
indes bisher nicht abgeliefert wurde , gleichfalls  40 Mk
bezahlt , sofern sie bis spätestens 15. Februar ds . Is . zur Ab¬
lieferung gelangt . — Nach dem 31. März tritt für die im
Besitz landwirtschaftlicher Unternehmer befindliche Gerste,
die bis zum 31. März nicht freiwillig zur Abnahme an-
geboten wird , im Falle der Enteignung  eine Kür¬
zung  des Uebernahmepreises um 6 Mk., also auf 24 Mk..
für den Doppelzentner ein . Der Unterschied zwischen die¬
sem späteren Zwangspreis und dem jetzt von der Gersten-
Verwertungs -Gesellschaft angebotenen Preis von 40 Mk
macht fast den vollen Betrag des Friedenspreises für Gerste
aus . Unter diesen Umständen wird es kein einsichttger Land¬
wirt aus Enteignung ankommen lassen.

— Neue Fernsprechanschlüsse  sind spätestens
bis zum 1. März bei dem zuständigen Postamt anzumelden,
wenn die Herstellung in dem nächsten am 1. April beginnen¬
den Bauabschnitt gewünscht wird . Verspätete Anmeldungen
können in den Bauplänen meist nicht mehr berücksichttgt wer¬
den , sodaß für die gesonderte Ausführung die entstehenden
Mehrkosten — mindestens 15 Mk. — von den Antragstellern
erstattet werden müssen.

— Düngung von Obstbäumen.  Obstbäume müffen
wie alle Pflanzen gedüngt werden zum Ersatz der durch
das Wachstum dem Boden entzogenen Stoffe . Kali , Phosphor¬
säure und Sttckstoffe sind neben Stalldünger die geeigneten
Mittel . Auch hier hat sich der Kalffttckswff gut bewähtt ; die
jungen Tttebe entwickeln sich kräftiger , der Fruchtansatz wird
besser, der Ettrag reicher. Auch auf Wohlgeschmackund Halt¬
barkeit werden gute Wirkungen beobachtet. Die Düngung
der Obstbäume mutz an den Stellen erfolgen , wo sich die jun¬
gen Wurzeln befinden , die mft ihren zahlreichen Wurzelfasern
die Nährstoffe aufnehmen . Künstliche Düngemittel dürfen nicht
in Mengen an einzelnen Stellen eingesetzt werden ; bei jun¬
gen Bäumen und Sträuchern bestreut man am besten die ganz«
Banmfläche bis zur Kronentraufe und grabt dann um, bei
älteren Bäumen wird unter der Krvnentraufe ein 1—2 Meter
breiter flacher Graben aufgeworfen , die aufgeworfene Erde
dann mit den Düngemitteln vermischt und der Graben wieder
zugeworfen . Mtte Februar und März sind die geeigneten
Zeiten für diese Düngung.

— Vorteilhafte Geldanlage.  Zur votteilhaften
Anlage ans beliebige Zeit bis zu 90 Tagen eignen sich gegen-
wättig vorzugsweise Reichsschatzscheine,  welche von allen
Reichsbankanstalten unter Vergütung von 41/* bis 4V2 Pro - .
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Hinsen (je nach der Länge der Lauszeit) vom Tage der Ein¬
zahlung des Geldes bis zum Fälligkeitstage der Schatzanwei¬
sung bezogen werden können. Der Besinn kann diese Schatz-
««Weifungen bei wieder eintretendem eigenem Geldbedarf bei
der Reichsbank diskontieren oder bei den Darlehnskassen auf
beliebig lange beleihen. Die Papiere werden auf Wunsch
von der Reichsbank kostenlos aufbewahrt, bei Milligkeit kosten¬
los eingezogen und bei späteren Zahlungen auf Kriegsan¬
leihen in Zahlung genommen.

Provinz und nacbbarfcbaft.
Wissenbach,  7 . Febr. Dem Ober-Gefreiten Rudolf

Müller,  Sohn des Gastwirts Robert Müller von hier,
wurde auf dem westlichen Kriegsschauplatz das Eiserne
K r e g z verliehen.

u. Limburg,  6 . Febr. Ein Flieger (Eindecker ),
der bereits am Freitag nachmittag an der hiesigen Wasen¬
meisterei niedergehen mußte, versuchte gestern nachmittag
seinen Flug fortzusetzen. Als er einige Schleifen über der
Stadt gezogen hatte, versagte abermals der Motor und
der Apparat fiel aus 30 Meter Höhe in den Hof der
Steingutfabrik Skaffel nieder. Der Flieger kam mit un¬
bedeutenden Verletzungendavon, dagegen wurde der Apparat
schwert beschädigt.

Flörsheim,  5 . Febr. Der 14 Jahre alte Volks¬
schüler Peter Mannheimer  und der 16jährige Lehrling
Peter Spielmann,  beide von hier, gerieten in Streit,
in dessen Verlauf Spielmann sein Messer  zog und seinem
jüngeren Gegner zwei Stiche in den Unterleib beibrachte,
daß die Gedärme heraustraten . Der Junge erlag  gestern
seiner schweren Verletzung infolge Verblutung . Der Messer¬
held wurde verhaftet.

vermischtes.
* Die drei Fahrklassen der Eisenbahn.  Aus

.Hannover wird geschrieben: In dem v -Zug Hamburg-Hannover
fuhr 2. Klasse ein junger Feldgrauer, allem Anschein ein
kriegsficiwilligcr Primaner von gewandten Umgangsformen
Er war in heiterster Stimmung , da er wieder zur Front
durfte. Das Abteil lvar dicht besetzt und der Feldgraue be¬
mühte sich, mit einer ihm gegenüber sitzenden jungen Dame
in ein Gespräch zu kommen. Die schöne Unbekannte gab je¬
doch erst kurze und dann gar keine Antworten. Da schien
der Feldgraue ärgerlich zu sein, griff in seine Brusttasche,
holte eine stattliche Liebesgabenzigarre vor und bereitete sie
zum Anzünden, wobei er nicht ohne Interesse beobachtete, wie
die junge Dame ihn herausfordernd musterte. Er wußte Wohl,
daß er sich im Nichtraucherabteil befand, dennoch zündete er
seine Zigarre an und in der Tat , die Schöne gegenüber hatte
eingeschnappt: „Mein Herr, Sie kennen Wohl den Unterschied
der Plätze auf den Eisenbahnen nicht; hier dürfen Sie nicht
rauchen!" „Den Unterschied der Plätze auf den Eisenbahnen?"
entgegnete der Feldgraue höflich, „oh, ja, den kenne ich sehr
Wohl: In der drritten Klasse ist Vst der Schaffner gegen die
Fahrgäste grob, in der ersten Klaffe sind es die Fahrgäste
gegen den Schaffner, in der zweiten Klaffe dagegen sind die
jungen Damen gegen die harmlosesten Fahrgäste vollkommen
grundlos grob." Ter Feldgraue hatte die Lacher auf seiner
Seite . Die junge Dame warf ihm einen zornigen Blick zu,
griff nach einem Buche und ließ ihn rauchen.

Unsere Tapferen.
8 An einem Septembermorgen 1915 sollte eine Patrouille

vor dem Abschnitt, den die 10. Komp, des sächs. Jnf .-Regts.
Nr. 134 besetzte, feststcllen, ob und in welcher Weise der
Gegner vor seinem Graben Schanzarbeiten ausführte. Vize-
seldioebel (Rcs.-Offiz.-Asp.) WiUh Schilde aus Plauen i. V.
rrnd Vizefeldwebel Walter Dillner aus Schönfeld (R. ä. L.)
meldeten sich freiwillig zur Ausführung der Patrouille . Vor¬
sichtig arbeiteten sie sich vor. Doch der gespannt aufmerksame
Gegner schien sie bemerkt zu haben. Zahlreiche Leuchtkugeln
stiegen sofott in die Luft und heftiges.Jnfanteriefeuer setzte
ein. Ungeachtet aber der rechts und links einschlagenden Ge¬
schosse kroch die Patrouille , ihre Aufgabe fest im 'Auge be¬
haltend, weiter vor. Nach längerem gefahrvollen Hin- und
Herkriechen entdeckte fic ungefähr 200 Meter vor dem eigenen
Graben schanzende Gegner. Furchtlos kroch die Patrouille dicht
an die Schanzenden heran und erkannte, daß sie einen Parallel-
»raberr zu ihrem Graben äushoben und die Arbeiten durch
einen vorgeschobenen Schüyenschleier und ein Maschinen¬
gewehr sicherten. Um ganz genaue Feststellungen machen zu
können, kroch die Patrouille unmittelbar an dem Schützen¬
schleier entlang, ohne sich durch das andauernde lebhafte
Feuer stören zu lasten. Beim Zurückkriechen stieß die Pa¬
trouille auf eine vier Mann starke feindliche Patrouille,
die sie in kühnem Draufgehen durch Handgranaten verscheuchte.
Nach Ausführung ihrer schwierigen Aufgabe gelang es der
Patrouille , den eigenen Graben unversehrt zu erreichen.

8 Der Vizefeldwebel Wolterstorff aus Magdeburg wurde
von der 12. Kompagnie des Anhalt. Jnf .-Regts. Nr. 93 mit
seinem Zuge einer anderen Kompagnie des Regimentes auf
der Höhe 1.  als Unterstützung zugeteilt. Durch schweres feind¬
liches Feuer sah er sich gezwungen, in einem Laufgraben, der
sich auf der Höhe entlang zieht, Deckung zu nehmen. Im
Laufgraben steht Mann an Mann . Verwundete drängen sich
zurück,  keiner weiß, wie es vorn aussieht. Während Wolters-
torff versucht, schnell mit seinem Zuge nach vorir zu dringen,
kommt plötzlich ein unheilvoller, angeblicher Befehl: „Alles
zurück!" Einen Augenblick Bestürzung und Verwirrung. Doch
schnell entschlossen hält Vizefeldwebel Wolterstorff die Zurück-
loeichenden auf und ruft nach dorn durch: „Bon wem kommt der
Befehl?", worauf die Antwort zurückschallt: „Von einem Ober¬
leutnant der 12. Kompagnie." Da sich jedoch in der 12. Kom¬
pagnie kein Oberleutnant befindet, so hatte Wolterstorff die
Geistesgegenwartzu befehlen: „Keiner geht zurück" und hielt
durch seine Entschlossenheit etwa zwei Kompagnien, die von
vorn zurückdrängten, auf. In diesem Augenblick wurde gemel¬
det, daß die Gegner angriffen. Die Stellung , spättr Stütz¬
punkt ■£., wurde sofort besetzt und gegen die starken Angriffe
der Feinde gehalten. Vizefeldwebel Wolterstorff wurde wegen
seines selbständigen Handelns mit dem Eisernen Kreuz \
Klaffe ausgezeichnet.

8 Eine kühne Tat vollbrachte bei einem schweren An¬
griffsgefechte der Unteroffizier Paul Grimm der 7. Komp,
des 5. Kgl. Sachs. Jnf .-Regts. „Kronprinz" Nr, 104. Mit nur
sieben Leuten lvar er in dem von Hecken und Wassergräben
durchzogenen, unübersichtlichen Gelände von seinem Zuge ab-
gckommen und in die Nähe eines am Dorfrande gelegenen
Hauses geraten. Ein mörderisches Jnfanteriefeuer empfing
ihn. Aber Grimm ließ sich dadurch nicht beirren. Er riß
seine Leute bis an einen Graben unmittelbar vor dem Hause
vor. Hier gab er den Befehl: „Lebhaftes Schützenfeuer auf
das Haus." Unter dem Geschoßhagel prasselten die Zieael-

weißcs Tuch. War es eins List oder war es Wirklichkeit, so
fragte sich Gttmm einen Augenblick. Doch rasch entschlossen
stürzte er sich auf das Haus, mit wuchttgen Schlägen wurden
Türen und Fenster zertrümmert und 17 Gegner baten um
„Pardon ". Freilich, jetzt kam Grimm sin eine schlimme Lage.
Unter der Wirkung des immer stärker werdenden feindlichen
Feuers konnte er das Haus nicht länger halten. Sollte er
die Gefangenen wieder preisgeben? Nein! Er brachte sie, wenn
auch mit größtem Widerstreben, in Bewegung und glücklich ge¬
langte die tapfere Schar trotz des starken feindlichen Feuers
mit den Gefangenen bei der Kompagnie an. Grimm, der aus
Mylau gebüttig ist, wutde für sein heldenhaftes Benehmen
mit dem Eisernen Kreuz 2.  Klasse ausgezeichnet.

§ Der Sturm des Anh. Jnf .-Regts. Nr. 93 hatte nachmit¬
tags um 5 Uhr begonnen. Tie 10. und 12. Kompagnie, denen
der gleiche Abschnitt zum wellenweisen Vorgehen zugewiesen
war, waren etwa 120 Meter vorwätts gekommen. Durch das
Feuer des Gegners hatte die 12. Kompagnie erhebliche Ver¬
luste. Die Gefechtsordvnnanzen waren sämtlich verloren. In
diesem kritischen Augenblick näherte sich im stärksten Artillette-
und Jnfanteriefeuer ans allen Vieren kriechend der Musketier
Paul Hepp aus Köthen-Anhalt und stellt sich dem Kompagnie¬
führer als Gefechtsordonnanzzur Verfügung. Als nunmehrige
einzige Gesechtsordonnanzbrachte er mehrmals im rasendsten
feindlichen Feuer Meldungen zum Bataillonskommandeur. Als
nach eingetretener Dunkelheit die Reste der beiden Kompag¬
nien auf Befehl wieder in den Schützengraben zurückgingen,
zog Hepp auf einer Zeltbahn die Leiche eines Zugführers hinter
sich her und brachte sie glücklich nach rückwärts, wo sie am
nächsten Tage auf dem Ehrenfttedhofe bestattet werden konnte
Wegen seines tapferen Verhaltens wurde der Musketier Hepp
zum Gefreiten ernannt und mit dem Eisernen Kreuze ausge¬
zeichnet.

Öffentlicher iUetterdienff.
Wettervorhersage für Dienstag , den 8. Febr. : Veränder-

liche Bewölkung, doch meist wolkig und trübe , vielerorts Nie¬
derschläge, milde.

Letzte  Nachrichten.
London, 7. Febr. (T.UZ Reuter meldet: Der deutsche

Unterstaatssekretär Zimmermann  hat dem Mitarbeiter
der „Associated Preß " seine Ansicht über die gegenwärttgen
Beziehungen  zwischen Deutschland und den Vereinigten
Staaten zu erkennen gegeben. Er sprach die Hoffnung aus,
daß die neue Note, die gerade au die Regierung der Ver¬
einigten Staaten abgesandt worden sei, die Quelle zu einem
Uebereinkommen bilden werde. Er versuchte nicht, den E r n st
der Lage zu verbergen und war sehr posittv mit seinen
Erklärungen . Er sagte u. a, : Deutschland  ist mit seinen
Konzessionen bis zum Ae uß ersten gegangen und werde
unter keinen Umständen anerkennen, daß der Unterseeboots¬
krieg in der Kriegszone ungesetzlich sei. Die Regierung
war bereit, alles zu tun , !vas in ihren Kräften stand
und sie hat es auch getan, um den Wünschen Amerikas ent¬
gegenzukommen. Aber es gibt eine Grenze  und sollte
darüber hinaus die Freundschaft auseinander gehen. Wir
verstehen die Haltung Amerikas nicht. Wir meinten, daß
der Unterseebootstrett gelöst, und die Lusitania -Angelegen-
heit aus der Welt geschasst sei, nun kommen die Vereinig¬
ten Staaten plötzlich mit neuen Forderungen , welche wir
unmöglich bewilligen  können . Ihr müßt eure For¬
derungen mäßigen, fuhr der Untcrstaatssekretär fort, ihr
dürft nicht versuchen, Deutschland zu erniedrigen . Zimmer¬
mann weigerte sich, näher aus diese Forderungen einzugehen.
Wir hegen jedoch keinen Zweifel darüber , daß es sich um
Amerikas Folgerung handle, wonach wir das Jngrund-
bohren der „Lusitania " mißbilligen und als in Streit mit
dem internationalen Gesetz stehend erklären sollen. Er
sagte, daß Deutschland in keiner Beziehung zugeben werde,
daß diese Tat ungesetzlich sei und daß es keinerlei Ver¬
sprechungen machen würde, durch welche es sich der Waffe,
die cs durch den Unterseebootkrieg besitzt, begeben würde'
Er behauptete immer wieder, daß, wenn die Vereinigten
Staaten es auf eineu Bruch ankommen lassen wollen,' die
Regierung nicht weiter gehen könne, um diesen Bruch zu
verhindern. Das jämmerlichste an dieser Sache sei jedoch,
daß keine tieferen Ursachen für einen Bruch vorhanden
sind. Die Interessen ^Deutschlands und Amerikas ständen
nicht miteinander im Streit . Deutschland rechnete besttmmt
auf die Entwicklung des Handels mit Amerika nach dem
Kriege. In dieser Hoffnung würde es getäuscht werden, da
in diesem Falle die Entwicklung des Handels sehr behin¬dert werden würde.

Stockholm, 7. Febr. (T.U.) Die Birschxwija Wjedomosti
berichtet, das ganze Eigentum der russischen Han¬
delskammer in London,  die aus Veranlassung des
früheren englischen Mitgliedes Sinkles gegründet wurde und
die Verbesserung der Handelsbeziehungen zwischen England
und Rußland zum Ziele hatte, sei aus Veranlassung des Unter¬
suchungsrichtersbeschlagnahmt  worden. Ms Grund wer¬
den große Bestechungen und Unterschlagungen  an¬
gegeben. Tie vornehmsten englischen Firmen waren 'Mitglie¬
der dieser Kammer.

Lugano , 7. Febr. Nach einer Meldung aus Athen ver¬
langt Griechenland die Verlegung des Haupt¬
quartiers  der Entente außerhalb Salonikis , damtt den
Zentralmächten der Borwand zur Bombardierung genom¬men werde.

Gens, 7. Febr. (T.U.) Nach einer Meldimg des Lyoner
„Nouvelliste" trafen am Suczkanal elf japanische Un¬
terseeboote  unter dem Befehl eines japanischen Admirals
ein, die an der Betteidigung des Kanals teilnehmen sollen.

Madrid , 7. Febr. Amtlich wird gemeldet: 14 000 Ein¬
geborene und 900 Deutsche  aus Kamerun flüchteten sich
nach Sp an is ch- G ui n e a. Ihre Ernährung  bildet ein
schwieriges Problem.

VerantwortlicherSchttftletter : Karl Sattler  in Dillenburg.
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gebrannten Kaffee„Sirocco“
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LimburgerSirocco-Rösterei
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Alicefchale und Pensionat
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Schneider», We!ß,r»g«ähev, Ha-«darb etten, Bügü
die Koch» »ad HauShaltungS-Schale »m 14. jj;
HavdarbeitS» vnd das HaaSw risch aftS-Seminar
Anmeldungen für erstere btS 11. hezw. 4.
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Hauptniederlagen in:
Dillenbnrg : A . G. Gutbrod,
Haiger : Carl Fries,
Herborn : Carl Mährlen . » h

RLuchttWmtc mit Itotom
empfiehlt

sehr bewährt,
H . K. Heun , Niedk

Schuhmacher:! Frist
Zweck» Räamung gr. Lager

empfehle als bff. pre'swert
I». Qual , sortierte Militär» »« I

Sohlleder-
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Probes.28Pf ». aus».M -20 —.
R °ch»abme. (3 .2

B Menrad . Stuttgart,
Johaunesftraße 47 A.
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Junge kräftige BogelSbergrr

Fahrkuh

Gärt «,
Arb,

werden übernow^
Emil

Gärtnerei , Dia

zu verkaufe» bei <313
Johann Zimmer,

Manderbach , Dillkr.

Ein ia
stehender

Beit:

Kauft
HnMlwrten

vorrätig in der
Kuchdruckerri6.Weidrnbach,

Mkubmg.
Ein sehr gut erhaltener

sacht zum 15. Fü̂ ich
für sofort SteSm»̂ stc

Avgeb. unt. 3. thent
Geschäftsstelle dst tzeni

IZchttg ^ ^ Zkm
ffi

eile

Sfinlfnbttbtofen für Bahnhofs-Ua
bürg sofort ges«

für Sommer» und Wiute:-
hetzung(Kohlenfeuerung*, mit
vorzellauematllierter Guß»
badewauue » wegen Wegzug
preiswert zu verkaufen.

Lindeuwe « 2 , I Stock.

Angebote erbe
Kallgrschiift

Dike

Ä. Hypothek
Schöne 2 -Zi«
Wohl

non Mk. 2000.— 4 proz. auf
pa. GrundstückW abzuarbe».

Angsb. unter R . 255 a. d-
Geschäftsstelle.

zu verm. St«

zu vermiete».

Zur Aufbereitung von Roteisenstein -
nach auswärts ein tüchtiger

X AllsberkitllsgsHteigler,

gesucht. Sofortige ausführliche Angebote Eeuts
288 an die Geschäftsstelle.
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Cm Wnläsfi-tt ZlhäfttM
Bewerber wollen sich melde»

Bürgermeisteramt Eie

Statt jeder besonderen Anzc
Heute Abend 7 Uhr verschied saust nachi

schwerem, mit grober Geduld ertragene«
mein lieber Mann, mein guter Ba:er, der

Kgl . Lokomotivführer

Karl Wie«
In tiesem Schmerz-'

Mette Wieth ged.
Willy Wieth.

Strakebersbach , den ü. Februar 1916.
Die Beerdigung findet statt am Mittwoch, dt

uachmtttagS2 Uhr-
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